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zu 1.I.)
Zur Gegenstandsbestimmung
Die Lernpsychologie ist das Hauptgebiet der pädagogischen Psychologie (weitere sind bspw. Entwicklungspsychologie, Sozialpsychologie, Diagnostik ...)

	Thorndike’s Gesetz des Effektes
 Erstes grundlegendes Lernprinzip:

· Lernen wird durch seine Konsequenzen kontrolliert

· Lernen am Erfolg
· belohnte Verhaltensweisen werden verstärkt

· nichtbelohnte Verhaltensweisen werden geschwächt

· Parallele zum Evolutionsgesetz der natürlichen Selektion: aus einer großen Menge von möglichen Verhaltensweisen werden einige ausgewählt. Die belohnten Verhaltensweisen werden behalten, die anderen sterben aus.

· mechanischer Erklärungsansatz: beobachtbares Geschehen - Vorhersagen möglich

Thorndike’s Gesetz der Übung

· zweites Grundlegendes Lernprinzip

· Übung verstärkt die Assoziation zwischen einem spezifischen Reiz (oder Situation) und spezifischen Reaktion - Übung verstärkt die Verknüpfung 

· Diese Reaktion wird in gleichen Situationen mit größerer Wahrscheinlichkeit wieder auftreten 
· unterlassene Übung schwächt die Verknüpfung



Die Lernpsychologie ex. Seit ca. 100 Jahren. 1835 wurde der Begriff „päd. Psychologie“ erstmals von Herbart verwendet ... er sprach von päd.-psych. Erkenntnissen, die man in der Diagnostik anwenden sollte. Später wurde erstmalig etwas zu diesem Thema niedergeschrieben. 1909 verfasste Stößner ein Buch: „Lehrbuch der päd. Psychologie“.

1911-1913 verfasste Meumann „Einführung in die experimentelle Pädagogik und ihre Psychologie“. Bis dato hatten alle 3 Vertreter noch keine fundierten Erkenntnisse. Man stützte sich eher nur auf Assoziationen.

Skinner und Thorndike entwickelten die Lernpsychologie in den USA, beide beschäftigten sich mit Tierversuchen und der Lernart und -leistung. Thorndike beschäftigte sich vorwiegend mit Ratten und Tauben. Er prägte das „Gesetzt des Effektes“ sowie das „Gesetzt der Übung“. Skinner arbeitet vorwiegend nur mit Tauben. Er lernte die bedingte Reflexe (vgl. Skinner-Box ca. 1938).

Lernen ist nicht: Reifungsvorgang, unbedingter Reflex, Ermüdungszustände, Rauschzustände. Nur wenn eine Veränderung des Verhaltens, des Verhaltenspotentials/ - -disposition oder wenn einer Veränderung aufgrund von Erfahrung erfolgt, kann man von Lernen sprechen.

Die Aufgaben der Lernpsychologie bestehen darin, Grundlagenwissen zu entwickeln und bereitzustellen für Gesetze des Lernens bspw.  Weiterhin sollten Lerntechniken entwickelt und bereitgestellt werden.  Als Letztes die noch die Entwicklung/Bereitstellung von pädagogischem Wissen für bspw. Lehrbücher, Trainingsprogramme Tutorien ...

Zu 1.II)
Lernbegriff & Lernarten
Lernen =Abspeichern von Informationen: Prozess, der als Folge von Erfahrung zu relativ dauerhaften Veränderungen im Verhaltenspotential führt, mehr als ein bloßes Abspeichern - Verstehen und Begreifen der Information ist im Lernen enthalten. Man betrachtet dabei nicht primär den Prozess der Informationsaufnahme sondern die Veränderung des Verhaltens.

Wir unterscheiden 3 Aspekte des Lernens (Begriffseinordnung)

(a) Lernen als Mechanismus (weitgefasster Begriff)

(b) Grundvorgang der Persönlichkeitsentwicklung (Lebenslanger Vorgang)

(c) Lernen betrachtet als Tätigkeit

· zu a)
Lernen als Mechanismus trifft sowohl für Mensch als auch Tier zu.

Klassifikationen von Lernarten (nach G. Clauss) und jeweilige Lernergebnisse
	Problemlösen durch heuristische Prozesse

Verknüpfen v. Begriffen zu Aussagen

begriffliches Klassifizieren

multiples Diskriminieren

assoziatives Verketten

instrumentales Konditionieren

klassisches Konditionieren


	einsichtiges Finden und Anwenden von Strategien

operatives Wissen v. Zusammenhängen

generalisierbare kogn. sprachl. Strukturen

Unterscheidung perzeptiver Strukturen

sensemotorische Reaktionsketten

bedingte Aktion

bedingte Reflexe




Es gibt 3 Hauptaussagen zu den Lernarten:

(1) Die einfachsten Lernarten sind in den höheren Lernarten im dreifachen Sinne aufgehoben:

- die Keimformen sind noch vorhanden (conservare)

- sie sind zugleich nicht mehr vorhanden (negare)

- sie sind emporgestiegen auf eine qual. Höheres Niveau (Negation der Negation)

(2) Je höher ein Organismus in der Entwicklungsreihe (Phylogenese) steht, desto formenreicher und flexibler gestaltet sich das Lernen. (Bsp. Affen-Koehler
)

(3) Je jünger das Lebewesen ist, desto einfacher sind die Lernarten und desto mehr muss gelernt werden um eine aktive Anpassung zu gewährleisten.

· zu b)
Lernen als Grundvorgang der Persönlichkeitsentwicklung im Sinne der bewussten und unbewussten Aneignung und Ausbildung von Erkenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten, Haltungen und Einstellungen, emotionalen Reaktionsmustern, kognitiven Stilen (Wahrnehmung und Denken), Motiven des Handelns und Handlungsstrategien, Verhaltens- und Kommunikationsweisen.
Es handelt sich um einen lebenslangen Prozess. Das Lernen ist hier ein endogener Grundvorgang, der zunächst jedoch fremdgesteuert und Später dann zunehmend selbstgesteuert abläuft. Hier kann gesagt werden, das Lernen immer konkret historisch und geographisch Bedingt ist (exogen) ... Stichwort: Mentalitäten

Das Lernen ist durch Anlagen, Lernbedingungen und von seinen ortspezifischen Vorgängen abhängig. Zunächst wird „naiv“ gelernt, was allerdings später wieder „revidiert“ (berichtigt) wird.

· zu c)
Lernen als Tätigkeit betrachtet.

Hier handelt es sich um die zielgerichtete/direkte Aneignung von Wissen und Können sowie den Erwerb von Kenntnissen und Fertigkeiten in mehr oder minder definierten Lernsituationen. 


Zu 1.III)
Lerntheorien
Lerntheorien sind Versuche, das Lernen zu erklären (Systematisierung). Es gibt 3 Lerntheorien.

1. Verhaltenstheorien

- Reflexologie: 
Lernen durch Ausbildung bedingter Reflexe
 (Pawlow)
- Behaviorismus:
Lernen durch Reiz-Reaktions-Verbindungen
 (Watson, Guthrie)

„Lernen am Erfolg“
 (Skinner, Thorndike)
2. Kognitive Lerntheorien

- Soziale Lerntheorie
 (Rotter)
- Theorie des sinnvollen,  verbalen Lernens 
 (Ausubel)
- Theorie des entdeckenden Lernens 
 (Bruner)
- Theorie der hierarchischen Struktur des Lernens
 (Gagne)
- Modellierungstheorie
 (Bandura)
3. Handlungstheorien

- Stufen der geistigen Entwicklung
 (Piaget) 
- Ausbildung geistiger Handlungen 
 (Galperin)
- Aufsteigen vom Abstrakten zum Geistig-Konkreten
 (Dawydow, Lompscher)
- Interne Handlungssteuerung durch Handlungskonzept
 (Miller, Galanter, Pibram )


Lernendes Subjekt





Bedingung der Lerntätigkeit�(Ziel, Motiv, Handlung, Ergebnis)





Mittel der�Lerntätigkeit





Lerngegenstand





Kompetenzen der Lerntätigkeit nach Lompscher, 1985





Lernhandlungen


- Aufnehmen sprach. Informationen�- Beobachten von Objekten und Erscheinungen�- Sammeln und Zusammenstellen von Daten, Aufbereiten von Sachverhalten�- mündlich und schriftlich darstellen�- Vorbereiten, Bewerten und Auswerten von Experimenten�- Beurteilen, Bewerten einer Leistung oder Verhaltensweise�- Lösen von Problemen verschiedener Strukturen und Inhalte�- Durchführen praktisch gegenständlicher Handlungen


... etc.





Ihr habt einen Fehler gefunden? Das Skript ist unvollständig? Ein Thema hat sich geändert?





Aufgaben aus den Übungen, Kommentare oder sonstige Ergänzungen sowie die Beseitigung von Rechtschreibfehlern sind notwendig um die Mitschriften weiter zu verbessern und sie mit der Zeit nicht unbrauchbar  werden zu lassen!





Also helft mit die Skripte auf dem neusten Stand zu halten!





Euer skripte.net team








� KÖHLER führte Versuche mit Affen durch, die seine Vermutung bestätigten, dass Lernen nicht durch zielloses Herumprobieren (Trial and Error) zustande kommt, sondern durch Umstrukturierung der Wahrnehmung eines Problems. 


Diese Umstrukturierung erscheint dem Beobachter als "Einsicht", die durch Nachdenken und Erkennen (Kognition) erreicht wird.


� 
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